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^  303. Zonnabend den 28. Dezember 1889. V II . Zahro,

M » » k i» k » ts  - G nlad iiW .
Unsere geehrten ausw ärtigen Abonnenten und 

Alle, die es werden wollen, ersuchen w ir ergebenst, 
die „Thorner Presse" recht bald bestellen zu wollen.

Dienstag den 31. d. M ts. endet dieses Q u a rta l 
und vermögen w ir nur dann unseren Post-Abonnenten 
die „Thorner Presse" mit dem „ J l l u s t r i r t e n  
S o n n t a g s b l a t t "  ohne Unterbrechung zuzusenden, 
kenn einige Tage vorher darauf abonnirt worden ist.

D er Abonnementspreis pro Q u a rta l mit Post­
provision beträgt 2 Mark.

Bestellungen nehmen an sämmtliche Kaiserlichen 
Postämter, die Landbriefträger und wir selbst.

Expedition der „Thorner Presse"
Katharinenstraße 204.

Monarchie und Wepubkik.
I n  den Vereinigten S taa ten  von Amerika spukt in ver­

schiedenen Köpfen die fixe Idee, daß in nicht allzu ferner Zeit 
N  auch das alte Europa in einen Bund republikanischer 
Maaten umwandeln müsse. Dahingehende Prophezeiungen sind 
iEnseits des großen Wassers häufig gemacht worden und sie sind 
">>t rührender Regelmäßigkeit wiedergekehrt, wenn irgend welche 
llkvße Ereignisse Umgestaltungen zu begünstigen schienen. Neuer- 
M gs h ^  wieder ein nordamerikanischer S enato r als Folge der 
"^asilianischen Revolution einen Sieg des Republikanismus in 
7^ Deutschland in Aussicht gestellt. Wie wenig muß dieser 
vrave Politiker die europäischen und insbesondere die deutschen 
.'Verhältnisse kennen. Von einer Rückwirkung der brasilianischen 
^ " ä lz u n g  auf Deutschland kann schon gar keine Rede sein; 
höchstens wäre eine solche auf Portugal und Spanien  denkbar. 
3n  der T hat wurde auch berichtet, daß sich dort die republikani- 
Ichen Umtriebe auf die ersten Nachrichten aus Brasilien wieder 
> arker geltend machten. Thatsächlich haben dieselben auf der 
M renäenhalbinsel niemals aufgehört; die Dinge befinden sich 
vrt immer in der Schwebe. Die neueren Nachrichten aus 

Präm ien lauten für die Sache des Republikanismus nichtS- 
enjger als begeisternd. Der erste Coup ist zwar vollständig 

Übungen, aber der Zeitpunkt, bis zu welchem eine neue dauernde 
rdnung geschaffen sein wird, erscheint in weite Ferne gerückt, 

"vle Republikaner der Pyrenäenhalbinsel haben sich danach ver­
maßt sehen müssen, Wasser in ihren Wein zu gießen. I n  
entraleuropa und namentlich in Deutschland ist von einer 

kpublikanischen Bewegung kaum etwas zu spüren. Unser Partei- 
wesen ist ja sehr zersplittert; aber außer den Sozialdemokratin 
Utt keine der bestehenden Parteien offen für die Forderung der 

^epublik ein. J a  die Sozialdemokratin selbst vermeiden es, von 
teser Forderung zu sprechen. S ie  wissen, daß sie sich mit dersel- 
en schaden würden. S ie  begnügen sich deshalb damit, mit mehr 
 ̂ " 'linder ernstgemeinten materiellen Forderungen zu Gunsten 
r Arbeiter die große Masse zu ködern. I n  keinem Lande der 

^  ^  republikanische Bewegung schwächer und unbedeu- 
^ e r  als in Deutschland. Die Ursache hierfür liegt klar zu

Schlechter Leumund.
Kriminalnovelle von C a r l  Ed.  Kl opf e r .

(Nachdruck verboten.)
(14. Fortsetzung.)

flammte plötzlich eine Idee in ihr auf, die sofort 
Bfie r und im Nu ihre riesigen Schwingen entfaltete,
aus 7  ^  nicht gesagt, er habe zuerst geleugnet und nur
da h ' ^ r f i s  Jnqu iriren  endlich ein Geständniß abgelegt? Ha, 

HUtgen sich ihre mit einemmale aufgetauchten Muthmaßungen 
^ch tvuE ! gew^en krampfhaften Gier fest —  das war ein

rickt».^^. sich ungestüm aus den Armen des Vaters los und ^te sich empor.
l tU a u ', '? ^ E " ^ '.  D u dabei, als dieser Hügel anfangs 
aber 7 m ü b l i c h  vor dem Amtmann gestand?" fragte sie rasch, 
Afill-n,, gewissen Kälte, die sie sich mit Aufgebot aller 

aenskraft abgerungen hatte.
iüvorkI?^of>l- mein Schatz," lächelte der Bräutigam  mit einer 
Euhe d ab e^ "^"  Verbeugung, „ich war von Anfang bis zu

b ah m "?^ 'p an d  war es ja, der den Verbrecher eigenhändig fest- 
Sendler, „und ihn unter Begleitung Dr. Ram- 

gescht anderer Leute nach der S ta d t eskortirte, bis er sest-

Su, ihrem Bräutigam  einen langen scharfen Blick
d a h a s t .» « , ö" Anfang ruhig aushielt und sogar mit einem 
wir ei» "  sc h e in  erwiderte, aber -  merkwürdig! —  er mußte 
d«s sein."'??, etwas in ihren ausdrucksvollen Augensternen lesen, 
^werkbn^ 'Elsenfeste Sicherheit ir r it ir te ; er wurde um eine kaum 
Ängxr blässer und ließ seinen Blick auf seine
Zelten. die mechanisch mit dem silbernen Theelöffel

K-Ht. fuhr sich endlich mit ihrem Taschentuch über das Ge­
ölte sie die letzten Thränen Hinwegwischen und stark

T age: wir haben eine gute Monarchie. Einmal sind die Ge­
walten in unserem Staatswesen in richtigem Maße vertheilt, so 
daß eine stete gegenseitige Ergänzung, ein glückliches Zusammen­
arbeiten im Interesse des S taates und seiner Bewohner ge­
sichert ist. Dazu kommt dann noch die Persönlichkeit der 
Monarchen und in erster Linie des Kaisers. Kaiser Wilhelm I., 
Kaiser Friedrich und Kaiser Wilhelm II. haben es bei hohem 
Verständniß für die Interessen des Volkes unablässig bekundet, 
daß sie es ernst mit ihrem hohen Herrscherberufe nehmen. M an 
wird vergeblich in der Geschichte nach Beispielen von Herrschern 
suchen, welche sie in dieser Hinsicht übertreffen Hütten. Wenn 
wir rein logisch, ohne Berücksichtigung des gemüthlichen M o­
ments der Volksseele, ohne Berücksichtigung der ans Herz ge­
wachsenen Tradition, abwägen, so würden wir einer guten Re­
publik vor einer schlechten Monarchie den Vorzug geben müssen. 
Dagegen sind die Interessen der Völker unter einer guten 
Monarchie besser gewahrt, als unter einer guten Republik. Es 
giebt kein anderes M ittel, den Willen des Volkes zu extrahiren, 
als die Wahlen. Dieses M ittel aber ist, selbst wenn es durch 
ein Referendum, durch eine Volksabstimmung, über gewisse 
grundlegende Gesetze ergänzt wird, mangelhaft und unzuver­
lässig. Nur zu häufig stehen parlamentarische Mehrheitsbeschlüsse 
in direktem Widerspruch zu den Wünschen der großen Mehrheit 
des Volkes und noch mehr im Widerspruch zu den Interessen 
desselben. Aus diesem Grunde ist es immer bedenklich, die 
ganze Fülle der S taatsgew alt in die Hände wechselnder parla­
mentarischer M ajoritäten zu legen, wie es ja auch seine Be­
denken hat, wenn die ganze Machtfülle uneingeschränkt bei der 
Krone liegt. Is t, wie dies das Wesen des Konstitutionalismus 
mit sich bringt, die Uebereinstimmung von Krone und Volks­
vertretung erforderlich, um einen bestehenden gesetzlichen Zustand 
abzuändern, so liegt für die Bevölkerung darin unzweifelhaft 
eine höhere Bürgschaft für die Erkennung und Berücksichtigung 
ihrer Bedürfnisse, als wenn die Entscheidung ausschließlich nur 
einem der beiden Theile anheimgegeben ist. S teh t nun an der 
Spitze eines solchen konstitutionellen Staatswesens noch ein 
weiser willenskräftiger Monarch, der nicht nur das Beste seines 
Volkes will, sondern auch die volle Erkenntniß dafür besitzt, was 
das Beste wirklich ist, so wird die republikanische Propaganda 
in der Bevölkerung auf die vollkommenste Theilnahmslosigkeit 
stoßen. S o  stehen die Sachen in Deutschland. Eine W andlung 
dieses S tandes der Dinge werden die Herren Senatoren in 
Washington schwerlich erleben._ _________________________

KoMische Tagesschau.
Dem Redakteur der Berliner „ S t a a t s  b ü r g e  rz ei  t u  n g "  

Dr. Bachler ist die wegen Beleidigung des sozialdemokratischen 
Reichstagsabgeordneten S inger zuerkannte Geldstrafe von 400 
Mark auf dem Gnadenwege erlassen worden. Die Beleidigung 
war in einem Artikel der „Staatsbürgerzeitung" gefunden 
worden, der S inger zum Vorwurf machte, seine Arbeiterinnen 
unzulänglich zu bezahlen und auf Grund dessen ausführte, daß 
das Verhalten der Sozialdemokraten als Arbeitgeber in schroffem 
Widersprüche zu ihren Lehren stehe. Die „Staatsbürgerzeitung" 
sagt zu diesem kaiserlichen Gnadenakt: Derselbe kam unserem
Redakteur völlig unerwartet, da von seiner Seite, wie schon aus

sein. D ann winkte sie ihrem Vater leicht zu und wandte sich 
gegen die Thüre.

„W ohin?" fragte Herr Sendler besorgt und wollte sich ihr 
wieder mit einer zärtlichen beschwichtigenden Liebkosung nähern. 
Aber sie wies seine ihr entgegengestreckte Hand mit einem Kopfschüt- 
teln zurück.

«Ich gehe auf mein Zimmer, P ap a ,"  sagte sie, sich zu 
einem Lächeln zwingend, aber mit fast tonloser S tim m e und 
einer schreckhaften Blässe auf den W angen, „ich fühle mich durch 
die Nachwirkung des Unglücks von heute früh so angegriffen, daß 
m ir der Kopf schwirrt; ich muß Ruhe haben, ich will versuchen zu 
schlafen. Adieu!"

D am it huschle sie hinaus, hinüber nach ihrem Zimmer, wo 
sie sich einschloß.

Die beiden M änner saßen sich eine gute Weile schweigsam 
gegenüber.

„D as arme Kind," begann endlich Sendler. „Ich würde 
wohl geschwiegen haben, hätte ich gewußt, daß die Geschichte 
sie so furchtbar berühren könnte. Aber wer konnte denn 
das auch vermuthen? S ie  hat ja sonst so ausgezeichnete 
Nerven."

„Hm! hm! S ie  sehen mich nicht wenig erstaunt, lieber 
V ater; die Sache ist M arien unvermutheter Weise so nahe ge­
gangen, daß ein Mißtrauischer fast auf den Gedanken kommen 
könnte, sie —  sie nähme ein ganz besonders warmes Interesse 
an diesem jungen Taugenichts Leopold Hügel."

Der gute Herr Sendler fühlte freilich nicht den bittern Hohn 
in diesen Worten seines Kompagnons.

„N un," meinte er ganz arglos, „sie ist eben ein zartem­
pfindendes Gemüth, das die Niedertracht eines Menschen, der 
uns voreinst immerhin nahegestanden, weltschmerzlich berührt. 
Es geht uns ja selbst beinahe so. Aber freilich, daß M arie sich 
durch dieses traurige Faktum gar so erschüttern lassen kann, das 
setzt mich in Erstaunen; ich hätte das nicht erwartet."

Herr Sendler und wohl auch Weller würden jedoch noch

dem Schreiben der Staatsanwaltschaft hervorgeht, um den S tra f ­
erlaß nicht eingekommen, überhaupt kein Schritt gethan worden 
war, denselben herbeizuführen. Die S trafe , welche jetzt durch 
kaiserliche Gnade erlassen worden ist, war vielmehr bereits im 
August d. J s .  eingezogen und bezahlt worden. Gerade aber 
die Ueberraschung, welche dieser ganz unvorhergesehene Gnaden­
akt unserem Redakteur bereitete, hat ihn die Freude darüber 
um so höher empfinden lassen ; nicht des Geldes wegen, -  das 
war ja bereits verschmerzt, —  viel höher steht ihm der Um­
stand, daß durch den kaiserlichen Gnadenakt eine S trafe  von 
ihm genommen worden ist, welche im Hinblick auf die be­
gleitenden Umstände um so härter von ihm empfunden wurde, 
als ihm die von den Richtern angenommene dolose Absicht der 
Beleidigung thatsächlich nicht innegewohnt hat. Dr. Bachler hat 
diese Versicherung während des Prozesses zwar wiederholt ab­
gegeben, bei den Richtern aber mit derselben leider keinen 
Glauben gesunden. Jetzt nach Erlaß des kaiserlichen Gnaden- 
aktes darf diese Versicherung, ohne einer Mißdeutung ausgesetzt 
zu sein, von neuem wiederholt werden. Bei der ganzen An­
gelegenheit hat die Person des Herrn P a u l S inger nur insofern 
eine Rolle gespielt, als der Widerspruch zwischen der Handlungs­
weise und den Grundsätzen der sozialdemokratischen Führer oder 
Verführer, welcher bei dem sozialdemokratischen Abgeordneten 
und Arbeitgeber P a u l S inger so schreiend zu Tage trat, an 
dessen Beispiel klar gelegt werden sollte; Herrn S inger, den er 
garnicht kannte, persönlich beleidigen zu wollen, ist Dr. Bachler 
dabei nie in den S in n  gekommen. Wie er sich der Schwere 
des Urtheilsspruches gebeugt, so empfängt er freudig und voll 
Dankbarkeit die Gnade, welche ihm durch kaiserliche Entschließung 
zu theil geworden.

Die A r b e i t s e i n s t e l l u n g e n  in dem K o h l e n g e b i e t  
von C h a r l e r o i  nehnien zu. M an befürchtet einen allgemeinen 
Streik. Die Bewegung hat sich mit großer Schnelligkeit ver­
breitet und in den Hauptgruben des Gebiets zeigt sich ein auf­
fallend festes Zusammenhalten der Bergleute. Allenthalben macht 
sich Kohlenmangel bemerkbar.

Aus S a n s i b a r  wird der „Köln. Volksztg." unterm 14. 
v. M ts. geschrieben: Der Z u g  d e s  H a u p t m a n n s  Wi s s -  
m a n n  nach M p w a p w a  hat sehr guten Erfolg gehabt. Alle 
aufständischen Häuptlinge längs seines Weges haben sich unter­
worfen und Mwegni M talimbo, der Häuptling von M buynni, 
einer der Aufgeregtesten, zeigt sich jetzt als der Gehorsamste von 
allen. E r hat sich (wie bereits bekannt), als eine Karawane 
Buschiris auf dem Wege nach Norden durch sein Dorf kam, der 
Köchin Buschiris und noch sieben anderer Personen bemächtigt, 
die er den Deutschen auslieferte. Die Deutschen haben davon 
vier gehängt und die übrigen als Gefangene behalten. Als 
Baron von Gravenreuth die Masitis bei Mgumbo schlug, er­
hielten die Häuptlinge der Wadoes von Buschiri den Befehl, 
mit Bwona sich zu vereinigen. Die Wadoes weigerten sich zu 
folgen; aber die Nachricht ist ein Beweis dafür, daß Buschiri 
und Bwona ihre Streitkräste vereinigen wollen. Der Mission 
in M andera drohte von Buschiri dasselbe Geschick, wie Mrogoro 
durch die von Buschiri aufgehetzten Eingeborenen. Glücklicher­
weise hielten die letzteren sich aber ruhig, und M ajor Wissmonn, 
welcher davon Kunde erhallen hatte, schickte Buschiri, der sich

mehr Grund zum S taunen  gehabt haben, hätten sie in diesem 
Moment M arie beobachten können, die in ihrem Zimmer, statt 
sich zur Ruhe hinzulegen, leise ihren Schrank öffnete, einen 
M antel überwarf, einen Hut mit dichtem Kreppschleier aufsetzte und 
dann mit vorsichtigen Schritten ängstlich sich umsehend auf den 
Korridor hinaustrat und durch eine Hintertreppe die Villa ver­
ließ, um den Weg nach der S tad t einzuschlagen.

VII.
Hügel saß nun wieder in demselben Gemeindegefängniß, das 

ihn vor Jah ren  beherbergt hatte, kurz bevor er in die Unter­
suchungshaft des Kreisgerichtes abgeliefert worden war. E r trug 
dieselbe dumpfe trotzige Niedergeschlagenheit zur Schau, die er 
damals gezeigt hatte. Es bestand auch sonst eine furchtbare 
Aehnlichkcit zwischen seiner heutigen und seiner damaligen S i tu ­
ation. E r wußte, daß er in kürzester Frist abermals dem Kreis­
gericht eingeliefert werden würde, daß ein ähnliches Richter- 
kollegium über ihn zu Gericht sitzen und einen Urtheilsspruch fällen 
würde, der ihn in dieselben Kerkermauern verbannen würde, 
die er erst vor wenig mehr als vierundzwanzig Stunden ver­
lassen hatte; diesmal aber konnte es freilich keinem Zweifel 
unterliegen, daß er das Zuchthaus nicht so bald wieder verlassen 
werde; jetzt stand er unter der Anklage eines bei weitem schwereren 
Verbrechens, unter dem Delikte eines gemeinen Racheaktes und 
mußte als Rückfälliger, als bereits einmal Abgestrafter eines 
mindestens verdreifachten S trafm aßes gewärtig sein.

Als er am Morgen in die Amtsstube zum ersten Verhör 
vor Dr. Ramberg gebracht wurde und von diesem erst in deut­
lichen W orten die furchtbare Anschuldigung vernahm, die man 
gegen ihn erhob, da verfiel er anfangs in einen Anfall rasende: 
Verzweiflung. E r sprang an die T hür, warf die Gerichtsdiener 
mit kräftiger Faust zurück und schwor, daß er sich bis zum letzten 
Blutstropfen zur Wehre setzen werde, ehe er sich unter die Ver­
weser der irdischen Gerechtigkeit stellen wolle, die er als seine 
grausamen Peiniger betrachte. E r beschimpfte Ferdinand Weller,



zurückzog, drei Abtheilungen nach von Bagamoyo, Saadani und 
Pangani aus. D ie befestigten Lager wurden zerstört, und 
Bwona Heri mußte sich nordwärts zurückziehen. D ie S tre it- 
kräfte der Aufständischen sind somit bei Pangani zusammen­
gezogen; die deutschen Truppen stehen bei Ukrodja und Tanga. 
—  E in  weiterer B rie f der „K ö ln . Volksztg." aus Sansibar 
vom 3. Dezember berichtet, daß ein T he il der von Wissmann 
S tanleys Zuge entgegen geschickten Lebensmittel geraubt und 
ein Bote ausgeplündet worden ist. D ie  Schwarzen sind furcht­
sam und widerstehen auch in  großer Anzahl kaum einem Dutzend 
feindlicher Araber.

In fo lg e  der neueren minder günstigen Nachrichten aus 
Brasilien w ird die Entsendung von K r i e g s s c h i f f e n  nach 
B r a s i l i e n  zum Schutze der dortigen deutschen Staatsange­
hörigen erwogen.

W ie aus P rag gemeldet w ird , publiziren die Organe der 
A l t c z e c h e n  eine von einer zahlreich besuchten Versammlung 
des Ceskyklubs beschlossene Resolution, welche dem Bedauern 
darüber Ausdruck giebt, daß die d e u t s c h e n  A b g e o r d n e t e n  
dem Landtage fernblieben und daß die Eröffnung des neuen 
Landtages denselben nicht einen zureichenden Grund geboten 
habe, die gemeinsame Bahn der Verfassung zu betreten. Der 
Landtag würde die Wünsche und Vorschläge der Deutschen ohne 
Voreingenommenheit geprüft und unter W ahrung der staats­
rechtlichen Verhältnisse und der Landeseinheit die Gleichberechti­
gung und den Ausgleich unter beiden Volksstämmen angestrebt 
haben, der fü r Böhmen nicht minder nothwendig sei, als fü r 
das gesammte Reich.

B ei dem W e i h n a c h t s e m p f a n g e  der Kardinäle am 
Heiligenabend hielt der P a p s t  eine längere Ansprache, in  
welcher derselbe über die Verfolgungen und schrecklichen Kämpfe 
klagt, denen die Kirche insbesondere in  I ta lie n  ausgesetzt wäre, 
katholische Institu tionen würden m it allen M itte ln  bekämpft, 
sowohl Institu tionen, welche der Verbreitung des Glaubens 
dienten, als auch solche, welche die Linderung der Noth unter 
der Menschheit zum Zwecke hätten; unter solchen Umständen 
mache sich der Mangel an wahrer Freiheil, welche zur Aus­
übung des apostolischen Amtes absolut nothwendig sei, immer 
mehr fühlbar. Der Papst kündigte außerdem eine Encyklika 
über die katholischen Pflichten an.

D ie  i r r e d e n t i s t i s c h e n  K u n d g e b u n g e n ,  welche am 
Freitag in  verschiedenen i t a l i e n i s c h e n  Gemeinden stattgefun­
den haben und die einen ausgesprochen republikanischen Charakter 
trugen, haben die Regierung veranlaßt, verschiedene Gemeinde­
räthe in  der Romagna auszulösen. M it  dem Gemeinderath von 
T e rn i ist damit der Anfang gemacht worden.

D ie  f r a n z ö s i s c h e n  B i s c h ö f e  beschlossen einen Protest 
an den Justizminister Thevenet wegen der Gehaltsentziehung, 
welche 60 P fa rre r betroffen hat.

Der heilige S tu h l verwarf B o u l a n g e r s  Gesuch um 
Nichtigerklärung seiner Ehe. Vielleicht ist es ihm ein Trost, 
daß seine Freundin Llackams äo Lonnomain dieser Tage 
eine Erbschaft von 10 M illionen  gemacht hat, sodaß er auf 
absehbare Ze it vor Noth geschützt ist.

Be i dem letzten D ine r am B r ü s s e l e r  Hofe, so w ird  der 
„N ationalzeitung" berichtet, nahm K ö n i g  L e o p o l d  Veran­
lassung, sich m it M itg liedern der Deputirtenkammer über ver­
schiedene politische Angelegenheiten zu unterhalten. Da die 
Unterhaltung auch auf die Artikel der „Nouvelle Revue" der 
M ad. Adam kam, in  welchen seit 2 Jahren behauptet w ird , daß 
ein geheimer Vertrag zwischen dem Könige der Belgier und 
Deutschland abgeschlossen ist, protestirte Leopold I I .  energisch 
gegen die Existenz eines solchen Vertrages.

Nach einer Pariser Meldung w ird auch dort die Berathung 
der B r ü s s e l e r  K o n f e r e n z  gegen die Sklaverei als geschei­
tert betrachtet. Frankreich verweigert England entschieden das 
Durchsuchungsrecht und gesteht höchstens zu, daß die englischen 
Schiffe das Recht haben, im  rothen Meer und persischen Meer­
busen verdächtige Araber, die unter französischer Flagge segeln, 
nach ihren Papieren zu fragen und, wenn dieselben nicht in  
Ordnung sind, hiervon dem nächsten französischen Geschwader 
Anzeige zu erstatten.

D er durch seine Umtriebe in  Südwestafrika und bei Maha- 
rero bekannte E n g l ä n d e r  L e w i s  ist, vom Kap kommend, 
am Dienstag in  Southampton eingetroffen.

W ie das „Reutersche Bureau" erfährt, wäre die A n t w o r t  
P o r t u g a l s  an das britische auswärtige Am t günstig aufge­
nommen worden, da sie den loyalen Wunsch Portugals bekunde, 
die Angelegenheit in  einem versöhnlichen Geiste zu behandeln.—  
D e r Lissaboner Korrespondent der „D a ily  News" wurde dieser

der seine Schmähungen jedoch m it einem gleichgiltigen hoch­
m ü tig e n  Achselzucken über sich ergehen ließ. Endlich mußte ihm 
die Zwangsjacke angelegt werden. Ramberg sprach ihm ruhig 
zu, stellte ihm das Vergebliche seiner wahnwitzigen Renitenz vor, 
daß er seine Lage dadurch nu r verschlechtern könne, daß er sich 
m it Ergebung ins Unvermeidliche fügen müsse u. s. w. Dann 
legte er ihm die Frage vor, ob er sich schuldig bekenne, das 
Feuer auf dem Grundstücke seines ehemaligen B rotherrn gelegt 
zu haben. Hügel beschwor in  herzbewegenden Ausdrücken seine 
Schuldlofigkeit, Ramberg schüttelte m it finsterer Miene den 
Kopf und schritt zu dem schwerwiegenden Jndicienbeweis, wie 
er sagte.

„Fre ilich, fre ilich," lachte Hügel b itter auf, „e in  Jndicien­
beweis wurde m ir ja  auch damals entgegengesetzt, wo ich mich 
eben so schuldlos wußte wie heute. Aber ich weiß nur zu gut, 
meine Betheuerungen nützen m ir nichts. D ie Herren vom Gericht 
wissen ja  vortrefflich zu peroriren, so überzeugend zu sprechen, 
daß man sich am Ende selbst noch fragen könnte, ob man vie l­
leicht nicht wirklich schuldig wäre. Ich glaube an keine Gerech­
tigkeit mehr, Herr Amtm ann, ich habe wenigstens keine zu er­
warten, aber ich möchte doch hören, unter welchem Vorwand 
man m ir dieses neue Verbrechen vindiciren w ill, von dem ich 
in  meinem beschränkten Unterthanenverstande gar nicht begreife, 
warum ich es begangen haben soll."

„D a fü r gäbe es allenfalls ein sehr plausibles M o tiv ,"  ent- 
gegnete D r. Ramberg m it kalter S trenge; „S ie  gedachten sich 
an Herrn Sendler zu rächen, der allerdings nicht die unm itte l­
bare Ursache zu Ih re r  bereits verbüßten S tra fe  gab. S ie  sehen, 
wenn auch sonst kein so gravirendes Beweismaterial vorläge, so 
würde schon I h r  Leumund genügen, um die wider S ie  erhobene 
Anklage zu rechtfertigen".

(Fortsetzung fo lg t.)

Tage von dem portugiesischen M inister des Auswärtigen Barros 
Gomez empfangen, welcher sehr friedliche Tendenzen bekundete. 
Unter anderem sagte er: Ich lege auf die Freundschaft Eng­
lands , welches uns beistand, als unsere Existenz gefährdet 
war, großen Werth. E in  Bruch m it England würde ein großes 
Mißgeschick fü r Portuga l sein. W ir  sind in  herzlichen Beziehun­
gen m it Deutschland. Ich blicke m it patriotischem S to lz  auf 
den Vertrag, den ich m it Deutschland fü r Absteckung unserer 
respektiven Besitzungen schloß. I n  versöhnlichem Geiste erlaubten 
w ir Deutschland, etwa 50 M eilen der Küste südlich von Angola 
zu besetzen. W ir  erkannten die deutschen Erwerbungen an, 
seinerseits verpflichtete sich Deutschland, den Anspruch Portugals 
auf Vergrößerung seines souveränen Einflusses über den Sambesi 
und das Gebiet zwischen Angola und Mozambique zu achten. 
E in  gleiches Abkommen wurde auch m it Frankreich unterzeichnet.

Aus Warschau geht der „P .  Z ."  die Nachricht zu, daß der 
Generalgouverneur von Kiew die S c h l i e ß u n g  v o n  20 
k a t h o l i s c h e n  K i r c h e n  in W o l h y n i e n  angeordnet und 
den Prälaten Ludowidzki, welcher den kranken Bischof von 
Z y tom ir ve rtr itt, n iit der Ausführung dieser Anordnung beauf­
tragt hat. Welcher Grund dieser ungewöhnlichen Maßregel zu 
Grunde liegt, ist zur Ze it nicht bekannt.

Am M ontag brachte der radikale Dcputirte Tatschew in  der 
b u l g a r i s c h e n  S o b r a n j e  eine In te rpe lla tion  darüber ein, 
welche Schritte behufs Anerkennung des Prinzen Ferdinand 
unternommen worden seien.

D ie b r a s i l i a n i s c h e  Gesandtschaft in  London erklärt, 
wie die „Franks. Z tg ." m itthe ilt, daß die Krankheit des P r ä s i ­
d e n t e n  der Republik, des Generals Deodoro la  F o n s e c a ,  
nicht ernster N atur sei.

E in  Telegramm aus O t t a w a  meldet, daß der gegenwär­
tige woäu8 vivenär bezüglich der Fischerei nicht erneuert werden 
w ird, da Präsident Harrison nichts thut, um Verhandlungen zur 
dauernden Ordnung der Angelegenheit einzuleiten. Deshalb kommt 
der Vertrag von 1818 wieder in  Anwendung und an Reibun­
gen w ird es nicht fehlen.

Deutsches Aeich.
B e r l in ,  25. Dezember 1889.

—  Se. Majestät der Kaiser hatte am M ontag Nachmittag eine 
längere Konferenz m it dem Chef des Generalstabes Grafen von 
Waldersee und dem Staatssekretär des Auswärtigen Grafen 
Herbert Bismarck. Am Dienstag Nachmittag wohnte Se. M a ­
jestät der Kaiser in  Potsdam der Weihnachtsbescherung beim 
Lehrbataillon bei. D ie Weihnachtsbescherung fü r die kaiserliche 
Fam ilie, welcher beide Majestäten, sowie die M u tte r der Kaiserin, 
der P rinz und die Prinzessin Leopold und die Erbprinzessin von 
Meiningen beiwohnten, fand um 5 Uhr im Muschelsaale statt, 
wo zwei große und fünf kleine Christbäume ausgestellt waren. 
Unter den Geschenken fü r die drei ältesten Prinzen befanden sich 
drei vom S u lta n  geschenkte S ä tte l von blauem Sammet m it 
breiter goldener Stickerei und vergoldeten Steigbügeln. Z u r 
Weihnachtsbescherung waren auch Ih re  Königlichen Hoheiten 
der P rinz  und die Prinzessin Friedrich Leopold im Neuen P a la is  
erschienen, welche nach etwa einstündigem Aufenthalte nach 
dem königlichen Stadtschlosse zu Potsdam zurückkehrten, woselbst 
fü r den prinzlichen Hof die Weihnachtsbescherung stattfinden sollte. 
D ie Majestäten blieben nach der Weihnachtsbescherung noch längere 
Ze it m it der Herzogin Adelheid und dem Herzoge Ernst Günther 
vereint und nahmen später m it diesen den Thee. Heute V o r­
m ittag gegen 10 U hr begaben die Majestäten sich nach Potsdam 
und wohnten dort m it andern M itg liedern der königlichen Fa­
m ilie  dem Gottesdienste in  der Garnisonkirche bei, wohin auch 
Ih re  Hoheit die Herzogin Adelheid sich begeben hatte. Nach Be­
endigung des Gottesdienstes kehrten die Allerhöchsten Herrschaften, 
sowie Ih re  Hoheit die Herzogin Adelheid nach dem Neuen Pa la is  
zurück.

—  Bei der Kaiserin Augusta fand Dienstag Nachmittag 
um ö^/z Uhr im  hiesigen P a la is  die Feier des heiligen W eih­
nachtsabends statt, an welcher auch die großherzoglich badischcn 
Herrschaften theilnahmen. Der Weihnachtsbescherung ging, wie 
bisher, ein D iner vorauf.

—  Der Großherzog von Baden stattete am Montag Nach­
m ittag den Generalfeldmarschällen Grafen Moltke und B lum en­
thal Besuche ab. Später begab sich der Großherzog m it seiner 
Gemahlin nach Charlottenburg, woselbst beide längere Ze it im  
dortigen königl. Schlosse und im  Mausoleum verweilten.

—  Nach einer Meldung der „Gazetta di Venezia" hat 
Se. Majestät der Kaiser den Kronprinzen von I ta lie n  eingela­
den, zu der Einweihung des Mausoleums Kaiser W ilhelm s I. 
nach B e rlin  zu kommen.

—  Zum  Gouverneur der Festung U lm  ist der Kommandeur 
der Gardekavalleriedivision Generallieutenant G ra f von Alten 
ernannt worden. D ie Gardekavalleriedivision erhält General 
lieutenant von Versen, bisher Kommandeur der Kavalleriedivision 
des X V . Armeekorps. Letztere übernimmt Generalmajor Edler 
von der Planitz, seither Kommandeur der 2. Gardekavallerie­
brigade. Diesen endlich ersetzt Oberst von Kleist, F lügeladjutant 
des Kaisers und bisher Kommandeur des 3. Gardeulanenregiments 
in  Potsdam.

—  Der frühere Hofmarschall des Kronprinzen von Griechen­
land, jetzige Geheime Regierungsrath D r. Lüders, i  st unter B e i­
legung des Charakters als Generalkonsul zum deutschen Konsul 
in  P iraeus ernannt worden.

—  W ie verlautet soll D r. Knappe, welcher sich eine Z e it 
lang in  seiner Heimat E rfu r t aufhielt, wieder das Konsulat in  
Apia auf Samoa übernehmen. Legationsrath und General­
konsul D r. S tübe l, der nu r einstweilig infolge der dortigen U n­
ruhen m it der Verwaltung desselben betraut wurde, w ird nach 
seiner Rückkehr den Posten als Generalkonsul in  Kopenhagen 
wieder einnehmen.

—  An den Kriegsminister hat der deutsche Apothekerverein 
eine Eingabe gerichtet, in  welcher derselbe ersucht w ird , darauf 
hinzuwirken, daß der Dienst der einjährig-freiw illigen M il i tä r ­
apotheker so geregelt werde, daß das erste Halbjahr m it der 
Waffe, das zweite nach bestandenem Staatsexamen als Apotheker 
abgeleistet werde. Es würde damit fü r den M ilitärapotheker 
eine ähnliche Einrichtung getroffen werden, wie sie fü r die 
Mediziner schon besteht.

—  Z u  M itgliedern des D isziplinarhofs sind in  Gemäßheit 
des § 9 3  des Gesetzes, betreffend die Rechtsverhältnisse der Reichs­
beamten, der Unterstaatssekretär im  preußischen Finanzministerium,

Meinecke, und der D irektor im  Reichsamt des In n e rn  Niebermng 
ernannt.

—  I n  dem Wahlkreise Hofgeismar-R inteln, bisher vertre­
ten durch den Nationalliberalen Oetker, werden die Konservativen 
jetzt einen eigenen Kandidaten aufstellen.

— Eine festliche Speisung der B erliner Schornsteinfeger- 
lehrlinge findet am Freitag im  Meisterhause der Schornsteinfeger 
statt. Dieses Festmahl giebt, gleich wie im  Vorjahre der hiesige 
englische Botschafter, welcher dem Mahle selbst beiwohnen wird.

Potsdam, 24. Dezember. Montag früh ist der Wirkliche 
Geheime Oberfinanzrath Louis Alexander v. Jordan nach längerem 
Leiden entschlafen. D er Verewigte war lange Ze it Provinzia«* 
Steuerdirektor der Provinz Sachsen und ist erst hochbetagt in 
den Ruhestand getreten.

M ünchen. 25. Dezember. W ie die „Allgemeine Zeitung' 
meldet, hat der Prinzregent genehmigt, daß die bayerischen 
Briefmarken in  den fü r die Werthzeichen des Weltpostvereins 
geltenden Farben hergestellt werden. D ie neuen Marken werden 
von Neujahr 1890 ab respektive nach dem gänzlichen Verbrauch 
der alten bayerischen Marken verkauft werden.

Stuttgart, 24. Dezember. Der „Staatsanzeiger iitt 
W ürttemberg" meldet gegenüber den Gerüchten, wonach unter 
den Truppen der hiesigen Garnison die Influenza herrsche, daß 
die Garnison nur einen sehr geringen Krankenstand habe. 
Ebenso wenig sei in  den übrigen Garnisonen Württembergs die 
Influenza vorhanden.____________________________________

KuslarrL.
W ien, 23. Dezember. F ü r die von Futtermangel be­

troffenen Gemeinden Galiziens, Schlesiens und der Bukowi»» 
sind durch allerhöchste Entschließung 20 000 Meterzentner Roh* 
salz bewilligt worden. —  Der Erzherzog Eugen ist heute N E  
mittag über P a ris  nach Lissabon abgereist, um den Kaiser »««! 
der Krönungsfeier des Königs Carlos I. zu vertreten. Ä»> 
der Rückreise w ird der Erzherzog Eugen der Königin - Regent«» 
von Spanien einen Besuch abstatten.

Rom, 24. Dezember. Der Senat genehmigte die Aufhs* 
bung der Frankreich gegenüber bestehenden Differenzialzölle »»« 
70 gegen 4 Stimmen.

P a r is ,  23. Dezember. D er Senat genehmigte den behufl 
Ausübung des Zündhölzermonopols durch den S taa t geforderte» 
Kredit. D ie Deputirtenkammer setzte die Wahlprüsungen fort «>»» 
erklärte nach längerer Debatte die W ahl des in  M elun gewähr 
ten Grafen Grefulhe fü r g iltig . I n  beiden Kammern wurde 
Schluß der Session ausgesprochen.

P ete rsburg , 25. Dezember. A ls  das finländische Leibgarde* 
regimeut gestern zur Kirchenparade versammelt war, verlas be 
Kommandeur desselben, wie der „Regierungsanzeiger" meldck- 
ein Telegramm des Kaisers aus Gatschina, in  welchem Verse«» 
sein lebhaftes Bedauern darüber aussprach, daß ein Unwohlst«" 
ihm nicht gestalte, der Parade beizuwohnen. Zum  Dejeunes- 
welches nach der Parade im Anitschkowpalais stattfand, war b« 
Kaiserin erschienen.

Bukarest, 25. Dezember. Das gegen die E in fuhr von r«̂  
mänischem Vieh erlassene Verbot ist seitens der italienischen R ' 
gierung wieder aufgehoben worden.____________________

Urovinziak-WachrilSren ,
Schweh, 24. Dezember. (Zuckerkampagne). Die hiesige Zuckersüß 

hat ihre diesjährige Kampagne beendet. Dieselbe dauerte voM ' 
September bis zum 17. Dezember. Verarbeitet wurden 541495 ^ . 
Rüben und 31 600 Ctr. Melasse. Störungen sind während der ga^ 
Arbeitszeit nicht vorgekommen.

Graudenz, 24. Dezember, l Zuchthäusler). Die beiden Berbrecv 
welche kürzlich aus dem Transport von Thorn nach Mewe bei SedlN 
aus dem Zuge entsprangen und dann in der Nähe von Argenau wie 
eingefangen wurden, kamen gestern auf dem Wege nach Mewe v 
durchs Ein abermaliges Entspringen war ihnen unmöglich gemacht. ,

Danzig, 24. Dezember. (Dr. Wehrs Verwaltung). Der jetzt M  
in Untersuchungshaft befindliche D r. Wehr wurde im Jahre  ̂
mit geringer Mehrheit zum Landesdirektor der Provinz Westpreup^ 
auf 6 Jahre gewählt. Räch Ablauf seiner Wahlperiode wurde er  ̂ ^  
nicht allein einstimmig wiedergewählt, sondern auch sein Gehalt ^  
3000 Mk. erhöht. Diese Wiederwahl erregte allgemeines Befrei"" 
denn es war bekannt, daß D r. Wehr in einer Weise verschuldet w . 
die sich mit der Stellung des höchsten Beamten der Selbstverwaltung § 
Provinz nicht vereinbaren ließ. D r. Wehr borgte nicht allein Uvb . 
Kellner an, blieb Gepäckträgern und Dienstleuten ihre Gebühren 
sondern hat es auch dahin gebracht, daß kein Koch in Danzig sich 
finden wollte, die von der Provinz zu gebenden Gastmähler zu besorg 
Dazu kam, daß seine Geschäfts- und namentlich Kassensührung -U '^ i 
begründeten Ausstellungen Anlaß bot. So wurde zum Beisp»^§d 
einer Revision der Landeshauptkasse ein Fehlbetrag von mehreren ta ^ g ,  
Mark, man spricht von 15 000 M k., gesunden, welche von dem 
direktor gegen hinterlegte Quittungen -"»2 Knttp -ntnnmmen w..Quittungen aus der Kasse entnommen w stt 
waren. 'Zwar wurde das fehlende Baargeld in kurzer Zeit h e rb e lS ^ ^
und eine Aenderung der Geschäftsführung vorgenommen, welcb̂  ^  
D r. Wehr derartige Handlungen für die Zukunft unmöglich
sollte, doch hatte dieses'weiter keinen Erfolg, als daß D r. Wehr 
andere Wege einschlug, um die Provinz zu schädigen. Am 16. riv  
1886 richtete der Rittergutsbesitzer Holtz-Blumenfelde eine Ging»
die Hilfskassenkommission, in welcher derselbe unter Beifügung 
Planes zur Melioration des Krangensees und der Herstellung vA* ssî  
wiesen sowie eines Statutes der zu diesem Zwecke gebildeten ^  rve 
schüft um ein Darlehen von 104060 M ark bat. Der A n tra f '
genehmigt und der Landesdirektor D r. Wehr beauftragt, den
der Arbeiten zu beaufsichtigen. Obwohl nun Holtz beantragt Hatte, erst 
im Jahre 1866 nur 75 000 M ark und den Rest von 29 0 0 (^ M a r^ „NlM ^zayre ivvv  nur '^uarr unv ven neu von
im nächsten Jahre zu zahlen, obwohl mehrere Gutachten der Barwe 
der Provinz festgestellt hatten, daß verhältnißmäßig geringe ^  
zur Entwässerung verwendet worden seien, beeilte sich Dr. 
der Anweisung der Gelder so, daß bereits im Oktober 1886 das v 
Darlehn von 104000 Mk. ausgezählt war. E in  Protest des ^  pl- 
ausschusses zu Berent gegen weitere Zahlungen an Holtz bnev,
Gelder bereits verausgabt waren, erfolglos. I n  diesem Proten h E  
behauptet, daß Holtz erst 24 000 Mk. vorschriftsmäßig verwende 
Diese beinahe unglaubliche Handlungsweise des Landesdirekw 
ihre Erklärung durch die Aussage des Holtz, daß er gerwtmgt 
sei, an D r. Wehr von dem Darlehn der Provinz 3 2 4 00 M k . am ^  
lose Wechsel zu geben. Im  Jahre 1888 kam Blumenfelde, ^as ^ 
Genossenschaftsvorstehers Holtz, zur Subhastation, und die s^jeßllA 
der Provinz fielen vollständig aus. Am 16. Ju n i 1688 wurde 'A  ,n 
festgestellt, daß der 160 Hektar große Krangensee wieder vollsra 
Wasser gefüllt und von Kulturversuchen nichts mehr zu sehen 1 - KZeY 
skandalösen Vorgänge bewogen endlich den Landesdirektor ' 
dazu, sein Amt niederzulegen. ^ehr ^

Danzig, 24. Dezember. (Eine treue Dienstbotin). . r^Dienstb"" 
40jährige treue Dienste in derselben Familie ist der74jähngen g
Wilhelmine Schultz zu Danzig das von der Kaiserinwittwe

'/-k tNlä)t pikstiftete goldene Kreuz verliehen worden.

Aktiengesellschaft des hiesigen Schauspielhauses sich insslg« ° zln««» 
Verordnung des Regierungspräsidenten, betreffend d«e bau M « l ,  
und die innere Einrichtung von Theatern, Cirkusgebäuden ^jelya 
lichen Versammlungsräumen, wodurch auch das hiesige ^
getroffen wird, entschlossen hat, zu liquidiren, falls eine
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Änderung durchaus gefordert werden sollte. Das Gebäude soll alsdann 
iu anderen Zwecken verwerthet werden, da der Platz zu einem Umbau 
1U klein ist.

Königsberg, 23. Dezember. (Berufung in Strafsachen). I n  der 
am Sonnabend abgehaltenen Generalversammlung der Anwaltstammer 
wurde der Erlaß einer Petition um Wiedereinführung der Berufung in 
Strafsachen beschlossen.

T ils it, 21. Dezember. (Mord). Ueber den bereits gemeldeten schreck­
lichen Tod der mit durchschnittenem Halse im Brunnen aufgefundenen 
Frau des Schachtmeisters R . ist folgendes nähere bekannt geworden. 
?lin Mittwoch nachts 12 Uhr kehrte der M an n  der Ermordeten, der mit 
wr in beständigem Unfrieden lebte, nach mehrtägiger Abwesenheit vom 
Hause heim und verlangte Essen. Als sich die F rau  nach kurzem W ort­
wechsel in die Küche begab, um das Begehrte herbeizuholen, eilte ihr der 
Wütherich nach und schnitt ihr mit einem scharfen Messer den Hals 
durch, worauf er sich ruhig schlafen legte und die tödtlick verwundete 
Frau in der Küche liegen ließ, woselbst sie verblutete. Als er gegen 
Morgen erwachte, stand er auf, trug die Leiche zu dem Brunnen auf 
dem Hofe, warf sie hinein und legte sich darauf wieder ins Bett. Die 
Aachbarn, welche die Leiche der Unglücklichen am Donnerstag früh im 
Brunnen fanden, hatten die Frau  um die obengenannte Stunde klagen 
Und schreien hören; da aber derartige heftige Szenen zwischen den beiden 
Aeleuten nicht zu den Seltenheiten gehörten, legten sie weiter kein 
Gewicht darauf, zumal das Geschrei bald wieder verstummte und alles 
ruhig blieb. Die von dem Vorfall unterrichtete Polizei, welche sich 
wgleich an den Thatort begab, fand den Mörder noch schlafend. E r 
wurde alsbald dem Gerichtsgefängniß zugeführt. Zu  bemitleiden sind 
Ole drei nun gänzlich verlassenen Kinder, von denen das älteste 6 Jahre, 
das jüngste 3 Wochen zählt. (Ges.)

Stallupönen, 23. Dezember. (Beinahe verbrannt). Daß am Sonn­
abend früh in unserer Stadt eine Frau  beinahe auf offener Straße ver­
brannt wäre, wird nicht so leicht geglaubt werden, und dock ist es so, 
Abreiben die „Ostdeutschen Grenzboten": Die betreffende Frau hatte
sich an bewußtem Tage vom Bäcker in einem Hundkorbe glühende Kohlen 
üeholt, um zu Hause damit Feuer anmachen zu wollen. Beim Umbiegen 
aus der Magazinstraße in die Goldaperstraße muß wohl ein Luftzug an 
ble Kohlen gekommen sein, denn der Korb gab plötzlich rauchende Wolken 
A>n sich, welche den gerade zufällig vorübergehenden Polizeiwachtmeister 
N- veranlaßten, die F rau  auf die Gefährlichkeit ihrer Lage aufmerksam 

machen. Die Kohlen aus dem Korbe auf einem benachbarten Hofe 
Ausschütten und dieselben zu ersticken, war das Werk nur weniger Augen- 
?"cke. Die Frau  hat einen weiteren Schaden nicht erlitten, doch hat sie 
lMMerhin ihren großen Leichtsinn, brennende Kohlen in einem Korbe 
ohne weitere Umhüllung aufzubewahren, dadurch büßen müssen, daß sie 
^niger Kleidungsstücke verlustig gegangen ist.

Dromberg, 24. Dezember. (Schachturnier des hiesigen Schach- 
Uereins). Das in diesem Jahre abgehaltene Schachturnier hat mit dem 
gestrigen Tags sein Ende erreicht. Die Betheiligung an demselben war

recht rege. indem 16 Spieler den Kampf auf den Brettern mit den 
^  Feldern aufnahmen. Um die Spielstarken möglichst auszugleichen, 
wurde in 2 Abtheilungen gespielt, in welchen wiederum die stärkeren 
Lampen den schwächeren diese oder jene F igur vorgaben. Der Schack- 
Lh'pf „wüthete" durch 3 Monate und war zuweilen ein besonders 
^ v er. I m  Hauptturnier errang den ersten Preis, ein Paar fünf- 
urmlge Bronzeleuckter Baugewerksmeister Swiecicki, den zweiten, eine 
^ownuhr, Kaufmann Schulz. Im  Nebenturnier trug den ersten Preis, eine 
^'Erstaue, Oberlehrer Engelhardt, davon, Kaufmann Brock den zweiten, 
Auk ^"enkartensckaale, Bauassistent Dublin den dritten, ein Liqueurservice. 
sich veranstaltete der Verein ein Problemlosungsturnier, an welchem 
aem diejenigen betheiligen durften, welche im Turnier keinen Preis 
«nennen. Den gegebenen Dreizüger löste zuerst Regierungsbaumeister 
AUltnej und erhielt eine Zeitungsmappe, den Zweizüger löste zuerst 

elretär Kliemitz und erhielt als Preis einen Obftmesserständer.
(Br. Tgbl.)

vo lls tem , 23. Dezember. (Ein schrecklicher Unglücksfall) hat sich 
Snk * ^  der Windmühle des Herrn Bartsch hier ereignet. Sein  
, welcher seinen neunten Geburtstag feierte, besuchte nachmittags 

siwen 3 und 4 Uhr den Vater auf der Mühle, wo er durch irgend
Unvorsichtigkeit in das Getriebe gerietst und auf fürchterliche Weise 

lerrnalmt wurde.
^ 2 A  Dezember. (Seltenes lOOjähriges Jubiläum ). Am 19.

^  rodke mit dem 
einen Kontrakt,

^ nezemver. seltenes i^ijayriges Juvuaum

- E ls te r  Leopold für 4 Reichsthaler die Reinigung der Scborn- 
ne m Szrodke zu übernehmen hatte. Dieser Kontrakt besteht noch bis 

bn. sieden Familien, also gerade 100 Jahre. Aus diesem Anlaß 
dem „Pos. Tagebl." geschrieben wird, der jetzige Besitzer auf
^ 7 w i r  seine uuv oeururen-

Scbornst«insegerm«ister Hoppe, einen Enkel des obigen 
imm. ' -L  ^nem solennen Diner eingeladen. Der erste Toast galt wie

" " " "  " "
Der , 23. Dezember. (Verweigerte Bestätigung. V erurte ilung), 
in Lic. Chizynski, welcher vor zwei Jahren gestorben ist, hatte
ausl!ps-^ Postament 20000 M ark für Kleriker zu höheren Studien 
so Legat hat nicht die allerhöchste Bestätigung erhalten,

Kapital in den Besitz der drei Schwestern des Verstorbenen 
^  ^ e r  Vorw urf der Trunkenheit war vor einiger Zeit den 

m ^°*Euren des hier erscheinenden Wielkopolanin von der G  
klt^. worden. Drei Redakteure des Wielkopolanin
aeri^? ^  Poznanska wegen Beleidigung. Das hiesige Sckösten- 
von ?! ^ ru rth e llte  am 19 d. M . die Gazeta Poznanska zur Zahlung 

5 M ark für jede der drei Beleidigungen.

Gazeta 
ver-

Thorn, 27. Dezember 1889.
Charaki»^  ̂r l o n a l r e  n). Dem Landrichter Graßmann zu Thorn ist der

pol ni sche Reic hst ags ka nd i da t en )  sind nunmehr in 
Cch>»^)...."^.Endgjltig ausgestellt worden für die Wahlkreise: Flatow-

entdäii rnen der wichtigeren Verkehrsorte in denjenigen Ländern
(826 L '.-. bln staatlich geordnetes Postwesen nickt besitzen. Das Werk
gaben Oktav) enthält rund 143 000 Ortsnamen mit den An-

SEaat, Landestheil rc., wo der O rt liegt. Da mehrfach der 
gebra,?^ ^ ^ e r t  worden ist, dieses ursprünglich nur für den Dienst- 
iU g ä n ^ ^ ^  Postanstalten bestimmte Nachschlagewerk weiteren Kreisen 
das ö" machen, so sind 500 Exemplare desselben zum Absätze an

^  hergestellt worden. Der Verkaufspreis des broschirten 
Vestellil«^ ^bstkosten entsprechend, auf 5 M ark festgesetzt.

^ r k ^ A u s ic h t  vorlegen w Ä m  ^  V -rlang-n  das
^ s c h e n n / i ^ / o v i u z i a l -  ode r P r i v a t f e u e r v e r s i c h e r u n g ) .  Ein  
süßeren der M ark hatte durch günstige Fischereipacktung eines
^Userer und rastlose Anstrengung in etwa 10 Jahren in
kEkaust mehrere tausend M ark erworben, ein kleines Ackersnwesen

s. w Einem massiven Wohnhaus, einer Stallung
^ U lic k k ,^  ^000 M ark neu ausgebaut. E r wollte nun auch seine 
^ivata/s-m ^ Legen Feuersgefahr in entsprechender Höhe bei einer 

versichern, als er aber darauf aufmerksam gemacht wurde, 
^Ersickeri^ o ^e  m den Vorjahren nach einem Brandunglück einigen 
^  an di-m Umstände und Abzüge gemacht hatte, zog er es vor, 

ein» Aovmzlalfeuersozietät zu wenden. Diese bewilligte ihm zwar 
^ovinrinik« auf 6300 Mark, der M an n  trat dennoch der
^Undbnckli^^'O-letät bei, u. a. auch nur deshalb, weil bei etwaiger 

^^hnSaufnahme bei Tilgungsbanken oder Privat- 
^ k r n  'chon bei der Provinzialfeuersozietät versicherten Darlehns-
w Eisspar^n»^ namentlich auch seitens der Regierungs- und
^Esitzer. alS ein Wink für unsere größeren und kleineren

l ° ' S ' N d e > m  E i s e n b a h n v e r k e h r ) .  Neuerdings sind 
M rderuna okn."nm allgemeinerem Interesse getroffen: 1) Gepäck- 
^ U .,g  °m °r Fahrkarte. Der für die ohne gleichzeitige

» von Fahrkarten zulässige Beförderung von Gepäck zu erhebend«

Mindestbetrag von 1 M ark für mindestens 20 Kilogramm ist vom 1. 
November ab im Verkehr zwischen den Stationen der preußischen Staats­
bahnen auf den Betrag von 50 Pf. ermäßigt worden, wenn die Be­
förderung mit einem Personenzuge erfolgt. F ü r die Beförderung in 
Schnellzügen bleibt als Mindestbetrag der Satz von 1 M ark bestehen. 
2) Abonnementskarlen für Schüler werden neuerdings auch zu einer 
zweimaligen Hin- und Rückfahrt an den Tagen ausgegeben, an welchen 
der Unterricht vor- und nachmittags ertheilt wird.

—  ( D e r  A n d r a n g  z u m L e h r e r b e r u f e )  hat in unserer P ro ­
vinz bedeutend nachgelassen. Anfangs der achtziger Jahre erschienen zu 
den Aufnahmeprüfungen an den 6 Seminaren stets über 300 Präpa- 
randen, so 1881 358 und 1862 324 junge Leute. I n  diesem Jahre 
dagegen suchten nur 255 Präparanden die Aufnahme in ein Seminar 
nach, und obwohl die Anforderungen jetzt sehr mäßige sind, wurden 
von denselben doch nur 151 oder 59 pCt. für reif zur Ausnahme be­
funden. Wie viel die gegenwärtige Vorbildung der Präparanden zu 
wünschen übrig lassen muß, ersieht man daraus, daß bei den Aufnahme­
prüfungen zu Löbau von 50 Präparanden nur 20, in Graudenz von 
21 nur 9 und in Marienburg von 40 nur 20 bestanden. Um die etats- 
rnäßige Zahl der Zöglinge zu decken, wurden dem Seminar zu Graudenz 
von der Präparandenanstalt zu Rehden 11 junge Leute zugewiesen, dem 
Sem inar zu Marienburg 12 von der Präparandenanstalt P r. Stargard und 
dem Seminare zu Löbau 11 aus Rehden und 2 aus P r. Stargard. Beim 
Sem inar zu P r. Friedland ist in diesem Jahre ein Nebenkursus einge­
richtet; bei den Seminaren zu Marienburg und Löbau geschah das 
bereits im vorigen Jahre, so daß jetzt an allen evangelischen Seminaren 
der Provinz Nebenkurse bestehen.

—  ( N e u j a h r s b r i e f e ) .  Um ein rechtzeitiges Bestellen der Neu­
jahrsbriefe zu ermöglichen, ist es dringend geboten, dieselben möglichst 
zeitig abzusenden; auch ist es wünschenswerth, daß aus Briefen nach 
Mittelstädten die Wohnung des Empfängers angegeben werde.

—  (Fechtv e re i n) .  Der Thorner Fecktverein veranstaltete gestern 
im Wiener Caf^ zu Mocker eine Weihnachtsfeier, welche sehr stark besucht 
war. Das Jnstrumentalkonzert führte die Kapelle des Infanterieregiments 
von Borcke unter Leitung des Militärmusikdirigenten M üller aus; die 
Vortrüge gaben den Zuhörern oft Gelegenheit, ihren Beifall kundzugeben. 
W ir haben jedesmal bei den Veranstaltungen des Vereins Anlaß 
gehabt, die humoristische Befähigung einzelner Mitglieder anzuerkennen 
und so auch gestern Abend wieder. Einen Glanzpunkt bildete das 
Erkennungskouplet, welches durch seine zahlreichen lokalen Anspielungen, 
unter denen die Thorner Seeschlange, die Pferdebahn, nicht fehlte, 
allgemeine Heiterkeit erweckte und dem Darsteller mehrfachen 
Hervorruf eintrug. Der Schwank „Einer aus dem Mikado" stach durch 
seine humorvolle Darstellung vortheilhast von der Theatervorstellung am 
Mittwoch ab und war in seiner bündigen Kürze bedeutend mehr werth 
als das Jacobsohnsche Stück. Auch die übrigen Vortrüge ließen er­
kennen, daß dem Verein recht gute humoristische Kräfte zur Verfügung 
stehen und sich mit voller Hingabe der Förderung seiner Ziele widmen. 
N ur so läßt sich der äußerst starke Besuch erklären, der die Vergnügungen 
des Fechtvereins von jeher auszeichnet. Die Tombola war zwar nickt 
offiziell angekündigt, vertheilte aber dock mit unfehlbarer Sicherheit ihre 
Nieten und Gewinne und erbrachte dem Verein einen Reinertrag von über 
100 M . Der sich anschließende Tanz führte noch mehr Theilnehmer herbei und 
bewirkte sogar, daß sich das Musikkorps um einige freiwillige Mitglieder 
verstärkte, welche ihre Kräfte in den Dienst der heiteren Muse Terpsickore 
stellten. Zum harmonischen Verlause des Festes bildet der Reinertrag 
von etwa 300 M ark einen guten Abschluß.

—  ( T h e a t e r ) .  Die Posse „das Mädel ohne Geld", welche am 
ersten Weihnachtsfeiertage aufgeführt wurde, sah ein in den ersten 
Plätzen sehr spärlich besetztes Haus, während die Parterreplätze gefüllt 
waren. W ir können unser Befremden darüber nicht unterdrücken, daß 
die Theaterdirektion dem Thorner Publikum ein solches Machwerk bietet. 
Dieses Fabrikat der Firm a Berg und Jacobsohn ist eine Kost, wie sie 
uns hier noch nicht aufgetischt worden ist. Mögen das Lokalkolorit 
und die speziellen Berliner Witze derartige Kunstwerke dem mit den 
Verhältnissen der Reichshauptstadt Vertrauten erträglich machen, hier 
aber fehlen diese Erfordernisse gänzlich. Es ist zu bedauern, wenn 
die schauspielerischen Kräfte in dem Dienste solcher Lokalpossen verbraucht 
werden, und dieses Bedauern muß sich um so lebhafter äußern, wenn 
diese Kräfte, wie sie hier auftraten, sehr viel besser verwendet werden 
können. Die gestrige Theatervorstellung, welche uns ein nach dem 
Französischen bearbeitetes Lustspiel „der Pariser Taugenichts" brachte, 
war nur mittelmäßig besucht, wurde aber gut und flott gespielt.

—  ( D e r  M a r k t )  war heute so spärlich beschickt, daß besondere Preise 
nicht zu verzeichnen waren.

—  ( P o l i z e i  bericht).  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 3 
Personen genommen.

—  ( G e f u n d e n )  wurde ein schwarzer M u ff in einem Geschäftslokal, 
ein Taschenmesser auf der Straße vom Leibitscber Thor nach dem neu­
städtischen Kirchhofe, eine schwarze Schürze in der Schillerstraße, ein Korb 
in einem Geschäftslokal, ein brauner Regenschirm im Postamt. Näheres 
im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d er  Weichsel ) .  Der heutige Wasserstand betrug mittags 
am Windepegel 0,60 Meter ü b e r  Null. —  Das Wasser war am 26. 
Dezember bis auf 1,00 Meter gestiegen, ist aber jetzt um 50 em gefallen. 
Einer Privatnachricht zufolge hat sich das Eis in Polen gesetzt und das 
Wasser ist dort infolge der Stopfung um 3 Meter gestiegen. Der 
Eisgang ist heute stärker als am 24. Dezember. Eingetroffen ist hier 
am 25. Dezember auf der Bergfahrt der Dampfer „Danzig" mit einem 
beladenen Schleppkahn aus Schwetz. Der Dampfer stand dort mit 
Ladung bereits im Winterstand. Des unsicheren Standes wegen war 
er bei dem schwachen Eisgange am 24. nach hier gedampft und hatte 
die Ladung gelöscht. Heute Nachmittag wird der Dampfer in den 
Winterhafen gehen, zu welchem Zwecke die Hafeneinfahrt sreigeeist 
wurde.

Gedenket der hungrigen Vogel bei Eis und Schnee!

Mannigfaltiges.
( I n  dem  P r o z e ß  des  H e r r n  v o n  C a r s t e n n  

( L i c h t e r f e l d e )  g e g e n  den  R e i c h s  m i l i t ä r f i s k u S )  hat 
das B erliner Kammergericht (Dienstag) nach umfangreicher Be­
weisaufnahme dahin erkannt, daß die Klage dem Grunde nach 
—  es werden 6 Prozent von dem Werth der Lichterfelder 
Schenkung als jährliche Kompetenz gefordert —  g e r e c h t f e r t i g t  
sei. Es w ird sich, so bemerkt die „B . B . Z ."  hierzu, in  diesem 
sensationellen Prozeß also nur noch um das Quantum  handeln, 
welches Fiskus zu leisten hat, und die Größe dieser Leistung ist 
abhängig von dem Werth der geschenkten Sache. Z u r E rm itte­
lung dieses Werthes w ird  noch ein besonderes Verfahren statt­
finden. Beiläufig mag bemerkt werden, daß in  dem Strafprozeß, 
welcher seiner Z e it gegen Herrn v. Carstenn wegen Beleidigung von 
Beamten des Kriegsministeriums eingeleitet wurde, der W erth des 
durch die Lichterfelder Schenkung dem Fiskus ersparten Terra ins am 
Hippodrom durch Sachverständige auf 4  M illionen  M ark abge­
schätzt worden war. D ie Entscheidung des Kammergerichts stützt 
sich auf §8 1123— 1126 des allgemeinen Landrechts, wonach der 
Geschenkgeber in  dem Fa ll, daß er in  Arm uth geräth, von dem 
Beschenkten sechs Prozent von dem Werth der geschenkten Sache 
als jährliche Kompetenz zu fordern berechtigt ist.

( D r .  H e r m a n n  B r e h m e r ) ,  der bekannte Begründer 
der ersten Görbersdörfer Heilanstalt fü r Lungenkranke, ist, wie 
die „B r .  Z tg ." in itthe ilt, am 22. ds. nach kurzer Krankheit ge­
storben.

(D e n  K u r p f u s c h e r )  W ilhe lm  Hendricks hat die S tra f­
kammer zu Saargemünd, laut „S traßburger Post", zu acht 
Jahren Gefängniß verurtheilt. Derselbe hatte im  M a i und 
J u n i d. I .  drei Personen Zaunrübensaft in  solchen Mengen ein­
gegeben, daß kurze Z e it darauf der Tod derselben erfolgte.

( U n g l ü c k l i c h e r  T o d .)  Einer W ittw e in  Geroldsgrün 
drang, während sie m it Stricken beschäftigt von einer Ohnmacht

befallen wurde und vom S tuh le  sank, von ihrem Strickzeug 
eine Nadel so unglücklich durch das O hr in  das Gehirn, daß 
sofort der Tod eintrat.

( D e r  T o d  des  H o f b u r g t h e a t e r - D i r e k t o r s  D r .  
F ö r s t e r )  in  W ien ist, wie die übereinstimmenden Berichte be­
sagen und wie auch die „W iener Abendpost" meldet, durch Herz­
schlag erfolgt.

(50 f r a n z ö s i s c h e  S c h r i f t s t e l l e r , )  darunter Daudet, 
Dumas, erheben im  „F ig a ro " Einspruch gegen die gerichtlich 
angeordnete Verfolgung des Verfassers des Romans „I>es 8 o v 8 -  
OkkioiorZ", I>68oav6.

( E x p l o s i o n . )  I m  Bakuer Artilleriearsenal explodirte eine 
fallengelassene Granate. Das ganze Granaten-, Raketen- und P a ­
tronenlager explodirte darauf, wodurch 30 Artilleristen in  Stücke 
gerissen und 100 M ann schwer verletzt wurden. Der Schaden 
beträgt 2 M illionen.

U e b e r b r ü c k u n g  des  B o s p o r u s . )  Eine französische 
Gesellschaft hat bei der P forte  die Konzession zur Ueberbrückung 
des Bosporus nachgesucht.

( D e r b e k a n n t e D i c h t e r P r o f e s s o r W i l h e l m  A u g u s t 
v. S c h l e g e l )  in  Bonn hatte, wie ein Augenzeuge in  den „Akad. 
B lä tte rn " erzählt, die eigenthümliche Gewohnheit, sich an jedem 
Tage, nachdem er in  einem prächtigen Wagen vorgesahren war, 
von seinem Diener die nöthigen Bücher auf einem goldgestickten 
Kissen in  den Hörsaal tragen zu lassen. D ie Studenten ärgerte 
diese Ziererei nicht wenig und ih r Witz verfiel auf einen merk­
würdigen Gedanken: eines Tages, als das goldgestickte Kiffen 
eben wieder verschwunden war, öffneten sich zum zweitenmal die 
Flügelthüren und herein traten 50— 60 Stiefelputzer, ein jeder 
m it einem weißen Kopfkissen und einigen Büchern der Studenten. 
Gewaltiger Jubel durchbrauste den Raum, der sonst so liebens­
würdige Professor verstand die drastische Anspielung und das 
„goldgestickte" ward nicht wieder gesehen

( E in  s o n d e r b a r e r  S c h n e i d e r . )  I n  einer der letzten 
Sitzungen der Brüsseler Akademie der Wissenschaften verlas der 
Sekretär zum Ergötzen der M itg lieder den B rie f eines Schneiders, 
w orin  derselbe seinen Wunsch ausdrückt, da er von der Akademie 
in  vortheiihafter Weise habe sprechen hören, M itg lied  derselben 
zu werden.

Telegraphische Depeschen der „Thorner Aresse".
P r a g ,  27. Dezember. Die Müllergehilfen beschlossen, 

einen Streik zu proklamiren
W i e n ,  27. Dezember. Die Influenza nimmt jetzt 

einen ernsteren Charakter an.
War schau,  27. Dezember, 10 Uhr vormittags. Der 

Wasserstand der Weichsel beträgt unverändert gegen gestern 
2,11 Meter.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m d r o w s k i  in Thorn.

Telegraphischer B e rlin e r Börsenbericht.
_________________________________ ________________ >27. Dez. 24. Dez.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a .............................
Wechsel auf Warschau k u r z ..................................
Deutsche Reichsanleihe 3*/, <>/i>.............................
Polnische Pfandbriefe 5 < > / . ..................................
Polnische Liquidationspfanobriefe . . . . .
Westpreußische Pfandbriefe 3V , ^  . . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile ....................... .....
Oesterreichische Banknoten........................................

W e i z e n  g e l b e r :  Dezember.......................................
A p r i l - M a i ....................................................................
loko in Nervyork.........................................................

R o g g e n :  l o k o ..............................................................
Dezember.........................................................................
A p r i l - M a i ....................................................................
M a i - J u n i ....................................................................

R ü b ö l :  D ezem ber.........................................................
A p r i l - M a i ....................................................................

S p i r i t u s :  ....................................................................
50er loko ..............................................................
70er lo k o ..............................................................

70er Dezem ber-Januar.............................................
70er A p r i l - M a i ........................................................

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. resp. 6 pCt.

2 1 9 -8 0
2 1 9 -3 0
1 0 3 -1 0
6 3 -  80 
5 9 -5 0

1 0 0 -3 0  
250—  
1 7 2 -9 5  
198—  
2 0 2 -2 5  

8 6 -4 0  
177—
1 7 7 -  
179—
178—  
68-

6 4 -  10

5 0 -8 0
3 1 -6 0
3 1 -  50
3 2 -  50

2 1 9 -1 0
2 1 8 -6 0
1 0 3 -1 0

6 3 -  60 
6 0 -

1 0 0 -2 0
2 4 8 -5 0
1 7 3 -7 0
1 9 6 -
2 0 2 -2 5

8 7 -2 5
177—
177—
1 7 8 -  70 
1 7 7 -5 0
6 8 -8 0
6 4 -

50— 90 
3 1 -8 0
3 1 -  70
3 2 -  70

K ö n i g S b e r g ,  24. Dezbr. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß fest. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 48,00 M . Loko 
nicht kontingentirt 28,75 M . Gd.

Wetteraussichten
f ü r  d as  nordö st l ic he  D e u t s c h l a n d  

auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.)

F ü r  S o n n a b e n d  den  28. D e z e m b e r .
Kalt; nasse Luft, bewölkt, Niederschlüge, wenig Sonnenschein durch 

Nebel. Kalter mäßiger Wind.
S o n n t a g  d e n  29. D e z e m b e r .

Bewölkt, trübe, naßkalt, Regenfälle, meist schwache Luftbewegung. 
M o n t a g  den 30. D e z e m b e r .

Stark wolkig mit Sonnenblicken, zeitweise etwas aufklärend, ab­
nehmende Temperatur.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag nach Weihnachten den 29. Dezember 1869. 

Altstädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9V, U hr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz.

Neustädtische evangel. Kirche:
Morgens 9 Uhr: Beichte in der Sakristei der S t. Georgengemeinde. 
Vorm. 9V i Uhr: Herr Pfarrer Andriessen.
Vorm. 11V« Uhr: Militärgottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle. 
cher Beichte und Abendmahlsfeier.
Nachmittags kein Gottesdienst.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. Herr Garnisonpsarrer Rühle.

D as  M i t t e l  der Frauen. P a n i e n k a ,  RegSbez. Posen. Dankend 
theile Ihnen  hierdurch ergebenst mit, daß die sehr geschätzten Apotheker 
Rich. Brandts Schweizerpillen meiner Frau  Natalie Stürzenbecher, 
geb. Bercher, bei ihrem Hämorrhoidalleiden sehr vortheilhast gewirkt, so 
daß sie jetzt trotz ihres großen Leidens frisch und gesund ist, und kann 
ich die Apotheker Rich. Brandtschen Schweizerpillen jedem derart Leiden­
den aufs wärmste empfehlen. S . Stürzenbecher. —  M an  sei stets vor­
sichtig, auch die eckten Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen und 
keine Nachahmung zu empfangen.

Die im I n -  und Ausland renommirten VelNlSiH S odener
M in e ra l-P a s tille n , gewonnen aus den Salzen der zur Kur gebrauchten 
berühmten Gemeinde-Quellen N r. I I I .  und X V I I I .  sind in allen Apotheken 
und Drogenhandlungen ü. 85 Pfg. erhältlich.
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Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenversammlung 
Sonnabend den 28. Dezember 1889 

nachmittags 3 Uhr.
Die Tagesordnung ist bereits in  der 

Zeitung vorn 25. Dezember d. I .  Nr. 302 
veröffentlicht.

Thorn den 27. Dezember 1889.
Der Vorsitzende

der Stadtverordnetenversammlung.
_____________ gez. öoetkke._____________

Gewerbeschule
für Mädchen

zu Thorn.
Oeffentl. Schlutzprnsung

(10. Kursus)
Sonntag den 5. Januar 1890

vormittags 11 Uhr.

Neuer Kursus
beginnt am 20. Januar.

Anmeldungen nehmen entgegen
K . k la r l< 8 ,  1 u l iu 8  L l i r l i e l i ,

Schillerstraße 429. Seglerstraße 107.

B r e i t e r ,
Tischlerwaare,

vorzüglich und trocken.

Julius Lusel,
Wilhelmsmühle.

ve. Lpesngki'^ Heilsalbe
heilt gründlich veraltete Beinschäden, 
sowie knochenfratzartige Wunden in 
kürzester Zeit. Ebenso jede andere Wunde 
ohne Ausnahme, wie böse Finger» Wurm, 
böse Brust» erfrorene Glieder, Kar- 
bnnkelgesch. rc. Benimmt Hitze und 
Schmerzen. Verhütet wildes Fleisch. 
Zieht jedes Geschwür, ohne zu schneiden, 
gelind und sicher auf. Bei Husten, Hals­
schmerz, Drüsen, Kreuzschm.» Quetsch., 
Reihen, Gicht t r it t  sofort Linderung ein. 
Zu haben in  Iborn und Oulmsee in  den 
Apotheken ä Schachtel 50 P f.___________

2  K r h r U n g e
können von sofort eintreten bei

ä. öaermann, Maler.

Koläenk und silberne Medaillen fü r  vorrügl. l-kistungen.kr SvKv
86tlW 6l!6N 8l> '. 26. örvmberg 8 e k ^ 6 ä k N 8 ti '.  26.

MMdrill mit HamMelM
einxüeblt

lAusstaUmige» u. WchniWS-CiimchtiiMii
von den

einlaebsten ^efälliAen Normen bis 2U den reiebsten ^usfübruv^en.
u i r r l  V S k o r a t i o n S i L

naeb neuesten Entwürfen.

leppicke. Lareiinsn. bwres. Portieren.
Lilli^ste kreise. Solideste Arbeit.

ssraektfrei Ibo rn .

X S n ig ! . P l e u 8 8 . 8 M 8 - t » N v 1 e .
Z ur Hauptschlußziehung vom 14. Januar bis 1. Februar 1890 inkl., in  

welcher folgende Hauptgewinne gezogen werden: 1 zu 600000, 2 zu 300000, 
2 zu 150000, 2 "zu 100000, 2 zu 75000, 2 zu 50000, 2 zu 40000, 10 zu
30000, 25 zu 15000, 50 zu 10000, 100 zu 5000, 1050 zu 3000 rc. rc. empf. 
ich Antheile an in  meinem Besitz befind!. Orig.-Losen: ^  M . 55, 'jg M . 27,50, 

M . 7,50, M . 4. "  ''!i« M . 14, ^  M . 7,50, ^4  M . 4. (Listen 40 Pf.)

kok. 7K. Seki'öllei', 8teNin

Erste

Metzev Dombau - Geld Lotterie.
Ziehung 12 .-1 4 . Februar 1890.

N ur baare Geldgewinne. "NW
10 ä 500 Mark,
40 ä 300 „
80 ä 200 „

120 ä 100 ..
200 L 50 
300 ä 
500 ä 

1000 ä 
4000 ä

1 ä 

1 
1

ä 
ä

1 ä1 ä
2 ä 
4 ä

5 0 V V 0  Mark,

20000 „
10Ü0Ü „

5000 „
3000 „
2000 „ 
1000 „

30
20
10
5

Lose ä 3 Mk. 15 Pf., Porto und Liste 30 Pf. extra.

VvLliiR  vv 8) Taubenstr 20

7 6  » o s p r ä l l l k s w  u n ü  p r e i s - V V d N Ü i k n .

I^airexIralU-kesundlieitsbier.
Gegen allgemeine Entkräftung, un­
regelmäßige Funktion der Unterleibs­
organe. Bestbewährtes Stärkungsmittel 
fü r Rekonvaleszenten. Preis ab Berlin 
verpackt 13 F l. Mk. 8,80, 28 F l. Mk. 

17,80, 58 F l. Mk. 33,30.

6ru8t-lVIalr6xiral(1-8onbon8.
Gegen Husten, Heiserkeit unübertroffen. 
Wegen zahlreicher Nachahmungen beliebe 
man auf die Packung und Schutzmarke 
der echten Malzbonbons (Bildnlß des 
Erfinders) zu achten, ä 80 u. 40 Pf. 

Von Mk. 3 an Rabatt.

lo l l k l l i n  H o f f ,  k r s s n l is r  l ! e r  M a l r - P r ä p a r a t s .

oonoentrirles k^alrexlrakd.
Gegen veralteten Husten, Katarrhe 
von sicherem Erfolge und höchst ange­
nehm zu nehmen. I n  Flacons ä Mk. 3, 

Mk. 1,50 und Mk. 1.

ULlr-Lesunlllieitsoliokolade.
Nährend u. stärkend für schwache Per­
sonen. Dieselbe ist sehr wohlschmeckend 
u. besond. zu empf., wo der Kaffeegenuß 
untersagt ist. ä Pfd. Mk. 3,50, Mk. 2,50.

H « r i i « r « L  » I» t  « l v r  ! N « i8 t « i»  V i i r s t v n

kisen-ölalroiiolcolade.
Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleichsucht 
und daher stammender Nervenschwäche. 
I  ä Pfd. Mk. 5, I I  ä Pfd. Mk. 4., 
Bei sämmtlichen Chokoladen von 5 Pfd. 

an Rabatt.

L I « i r  «e>»4?«
lUalr-lwokoladenpuIvei'.

E in  Nahrungsmittel fü r schwache Kinder, 
besonders aber für Säuglinge, denen 
nickt hinreichende Muttermilch geboten 
werden kann. 1 u. V2 Mk. pr. Büchse.

LL«Llf 8vS,«,R »k irr«- ,»»rL
«elkTZistx

k s r l i n ,  f f e u e  ^ Ü k e l m s l r a s s e  l .

4 2 jä b r ig 6 8  6 6 8 e l iä f t 8 b 6 8 i6 i lk n .
r»VU LL. 8 »Ill V  8b »  I  ll»

r. bis 2. Febr. 1890
Schluhziehunq der Königl.

L l . - H . v t t v r i e
Es werden tä g l ic h  4 0 0 0  Gewinne gezogen, 

oinne: 6 0 0  0 6 0 .  2  X  3 0 0  0 0 0 .  2  X
lo o o o v ,  2 X  r s u o o .  2 X  s « « 01», 2 X  ^  

10 x ^ s v o v v  rc. M ark baar.
lkose: ^  L  2 4 0  M .»  ^  L  1 2 0  M . ,  
ose: / ,  L  3 0  M .»  L  2 5  M . .
z M.» L 31/4 M .  Porto uud Liste 60

llielmll Seklölles. — '

F üv A ah »Leidende!
Schmerzlose Zahnoperationen

llurck wesieAnsLLtkssie.
Künstliche Zähne und Plomben.

8p««in I11Lt: 6 r»Iükü II« i»K «i,.
6 r Ü N ,  in  L e lg ie n  a p p r o b .

Breitestrasze.
Das

Schleifen und Repariren
aller Arten Schecken, Taschen­
messer. Rasiermesser» Fleischer- 
lviegemesser, Kaffeemühlen wird 
IN meiner Damps-Schleif-Polier- 
anstalt schneit nnd gut ausgeführt.

6 u 8 t a v  s s le ^e r.

öeientaliscke leppiclie.
Durch billigen Einkauf in der Lage, echte 

alte Smyrna, Teheran, Kassak, Sultan- 
Portieren, sowie Gold-u.Seidenstickereien»

WW" Waffen und Broncen
zu fabelhaft billigen Preisen abzugeben.

Provinzanfträge franko zur Auswahl.
Orientalische Teppich-Export-Agentur» 

Hamburg» gr. Bleichen 37.

Gründlichen

M v i v a l u n l e r v i c h l
in  Latein, Griechisch, Englisch u. Französisch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen

» L il lv i . Araberstr. L32, part
^s>on heute ab verkaufe ich weihe Oefen 
^  aus den besten Fabriken 1.K l.ä70M k., 
2. Kl. ä 63 M ., 3. Kl. ä55 M .—Farbige Oefen 
billigst. Auch übern. ich das Setzen v. Oefen u. 
Küchenherden inkl. M ateriallief. 8a!o 8 ry.

Karbol-Theerschwefel-Seife
bedeutend wirksamer als Theerseife, vernichtet 
sie unbedingt alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzester Frist eine reine, 
blendendweiße Haut. Vorräthig ä Stück 

bei .....................

klvitzLbrs-karteu
in grötzter Auswahl

i

k. l .  S e lim ttr.
H8ekuppen-Pomsde

beseitigt schon nach dreimaligem Gebrauch 
alle lästigen Kopfschinnen und wird für 
den Erfolg garantirt, k Flasche Mk. 1 bei

Suche per sofort eine

Holte Dttliimfttin,
der poln. Sprache mächtig.

Crystall-, G w s ^ P o rz ^ m b u n d  Majolika- 
waarenhandlung,

Brückenstraße Nr. 8a.

Eine ordentliche fleißige

Auswärterin
für den ganzen Tag wird von sofort ge« 
sucht. Von wem? sagt die Exp. d. Ztg.

Gutsingende A M -  echte 
H a r t e r

llMsrimiigel.
Tag- und Licktsänger, ä Stück 
6 bis 10 Mark, empfiehlt 

A r r r r r ä m a iL iL ,  Breitestr. 84.

Schü ler erhalten gegen müßiges Honorar

U D -  Pension -W x
unter Beaufsichtigung der Schularbeiterr. 
Näheres in der Exped. d. Ztg.___________

Eine Wohnung,
bestehend aus 2—3 Zimmern, zu Bureaus 
geeignet, parterre oder 1. Stock, von sofort 
gesucht. Offerten unter ö. lOO in  der 
Expedition dieser Zeitung.

3 Wohnungen '"""u. Zubehör von 
sofort oder per 1. A p ril zu vermiethen 

Keorg Voss, Baderstraße.
HHromberger Vorst. Mellinstr. 36 ist m it 
^  Vorgarten eine Parterrewohng. von 5
Zimmern u. Zub., Pferdestall u. Rem. vom 
1. A pril, auch früher, zu verm. ö. feblauvk-.
s^ ine  Wohnung für 240 Mk. von sofort 
^  zu vermiethen. Bäckerstraßr 227.

Balkonwohnung, I I .  Et., Breitestr. 459, 
4  von sofort od. 1. A p ril zu vermiethen,
sowie ein Schlitten und 4 noch gut erhalteno 
Fensterflügel zu verkaufen bei

v. Kodielska.
A e in  möbl. Zim., m. auch o. Burschengel., 
O  v. 1. Jan, z. v. Coppernikusstr. 181, 2.
^ .re ie  Wohnung gegen Bedienung. Zu 
O  erfragen Coppernikusstr. 208, I  vorn.
E in  möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherstr. 174. 
sLUne Part.-Wohnung, 3 Zim. Alk., Küche 
^  u. Zubehör zu Neujahr zu vermiethen,
auch sofort. Gerechtestraße 126.

Herrschaftliche Wohnungen,
6 und 8 Zimmer und Zubehör, Pferdestall, 
Wagenremise, sind zum 1. A p ril 1890 zu 
vermiethen Bromberger Vorstadt, Schul- 
straße Nr. 170.________________________

30 und 50 Pf. käoipb L.ek1r.

Gut m. Z. m. a. o. Bek. Araberstr. 188I I  z. v. 
J l^e g e n  Versetzung des Herrn Pr.-Lieut.

W a a s  ist die 1. Etage Bromb. Vorst., 
Schulstr. 137, nebst Zub. von sof. r. verm., 
desgl. sind vom 1. A p ril n. I .  Wohnungen 
von 6— 12 Zimmern nebst Zub. zu verm.

6br. 8anä.
Lom 1. A p ril ist eine herrsch. Wohnung 
> in  der 3. Etage zu verm. Culmerstr. 345.

Coppernikusstr. 232 ist die Wohnung im 
^  1. Stock vom 1. A p ril 1890 zu ver- 
miethen. ___________ keinioüv.

herrschaftliche Wohnungen nebstStallungen 
^  und Wagenremise vom 1. A p ril ab zu 
verm. l-okmeyer, Brombergerstr. 2.

s L in  elegant möbl. Zimmer von sogl. zu
^  vermiethen______ Heiligegeistjtr. 176.

Woh. v. 5 Zim  u Zub., in  d. 2. Et.1 v. I.Ap. z. verm.>V.Knaao!(,Strobandstr.18.

^ i n  gut m. Z. f. 1—2 Herren, m. Bek.,
von sof. z. verm. Bronlbergerstr. 9b, I. 

sLUn möbl. Zimmer, auf ÄZunsch auch m it 
^  Burschengelaß, ist von sofort zu verm.

Brückenstraße 38, 2 Tr.
^  möbl. Wohn., m it oder ohne Burschengel., 
4  zu vermiethen Tuchmacherstr. 183 I. 
Plöbl. Zim. von sofort ẑ  verm. Bache 47.

^ine große Wohnung von 4—5 Zimmern 
von sofort zu vermiethen bei

L. vinlen, Schillerstraße 412.
Herrschaft!. Wohnung Seglerstr. 119 vom 

^  1. A p ril zu verm. kok. Ikajoivski.

Kchützentzaus.
D U "  G  a r t e n s a a l.

LvIKofN.
Heute Freitag den 27. Dezbr.

Großes Streich-Concert
Dirigent k. . .

Anfang ?V2 Uhr. — Entree 25 Pk«

frikllrick Liifilkeim- 
8ekütrenbi'ülje>'sckast

Dienstag den 31. Dezbr. er.
abends 8 Uhr

AIveM-ilMclieii
N u r M itg lie d e r und die eingeladene» 

Gäste haben Z u tr it t .

Der Vorstand.

Kaiiinnerlikkoeckin.
8 ^ L v « 8 t « i ,  8

findet im

Viktoria - Saal
ein

Vergnügen
statt, bestehend aus

C o n c e r t »  lebenden Bilder"' 
Tanz. verbunden mit Kotill"" 
und Verlosung der am Chr>n 
bäum hängende» Gegenstand 

N ur M itglieder haben Zutritt. 
Entree 30 P f.

V v r  V«r8t» i»S . ^

K aiseo-K aa l.
Bromberger Borstadt 2. Linie.

Sylvester-Abend.

M L S K v l l b L l I .
Entree: Maskirte Herren 75 P>"

maskirte Damen frei, Zuschauer 25 Pi- 
Um 12 Uhr:

Große Festpolonaise,
geführt vom Prinzen K a r n e v a l .

Das Publikum w ird in  den Pausen » 
Klowns auf das amüsanteste unterhalte,

Garderobe« sind vorher bei 6. r  , 
mann, Gerberstraße 286, und abends » , 
6 Uhr ab im Balllokale billig zu habe»' 

Kassenöffnung 7 Uhr.
Anfang 8 Uhr.

I i « i n i t « o - ^

Füvstenkvone.
Bromb. Vorstadt 1. Linie.

Sylvester - Abend. "M »

Anfang 8 Uhr.
Alles nähere die Plakate>

I?3,1snLsr 1332!!,,
Der biükeiide Lots, Ire^veudts

'4ro3vLt286bs Volkskaloudor, DaboiM' ^  
Oarteulaubekalender, derReiebsdote,
^amilieukaleLdor, deutseber LaiserkLic- s. 
LLsmarelclcalkiider, ost- und ^
XLleader, ^.rmeekalevder, 
Lauorvirkblender, LLnderlraleiider)

/L b fe is s ka ie n lie r ^
von L U tiO l,, 8 E 6

Lureau-, OomxtoLr-, Damen-) Oeso js- 
Dekrer-, ^otir:-, Dortemonnaie- u.  ̂
Kalender,

iVlaserL pullicalemlel',
! a n l ! ^ i r t h 8 o l i a f t l i e ! l e

Lalender von
lVIentre! unä kengekilb,

ll'ro^vitLseü L  Lobn und Döb« 
empüelllt die LuoldiandlunA von

c .  l .  S e i i m A ,
Heute Sonnabend

von 6 Uhr
fr is c h e  G r ü t z - , / ' "

u. Leberwürstchs"
bei Zenjamin

Hierzu ei« Extrablatt.

>. !

> s

i

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.



Extrablatt der „Thorner Prrffr".
Thovn den 27. Dezembev 1889.

gute 
halten. 
?le »<>>

Statt besanderer Mittheilung.
Älm Dienstag den 24. er. abends 11̂  Uhr starb nach langen schweren 

Leiden unser guter Vater, Großvater und Schwager, der Maler

v a r l  » v « v r
rrn 67. Lebensjahre.

Um stille Theilnahme bitten

die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonnabend den 28. er. nachmittags 2 Uhr vom 
Trauerhause, Gerechtestratze 169, aus statt.

Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski.


